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Schulbesuch ist für sie ein Privileg
Jugendliche aus Afghanistan erhalten in Neunkirchen die Chance auf ein neues Leben

Seit Beginn dieses Schuliahres
besuchen drci Jugendliche aus
Afghaniatän die Ganztagsge-
meinschaftsschule, um sich aut
ihren Hauptschulabschluss vor-
zubereiten, Seit Herbst 2012
sind sie in Deutschland.

Von SZ-Redakteurin
HeikeJungmann

Neunkirchen. wie groß muss
die Angst um das eigene Leben
sein, wenn ein 1S-jähriger Jun-
ge seine Familie verlässt mit
der Gewissheit, sie nie mehr
wiederzusehen? Welch€ Lrb€r-
lebenslcaft steckt dahinter ei
ne abenteuerliche Flucht durch
fünf L:inder Asiens und Eüro-
pas zu meistern und nun in ei-
ner deutschen Schüle zu sitzen
mit einem scheuen Lächeln im
Gesicht? Fragen, die Arasch
Nazari, A-ünan funiri und Farc-
had Mohammadi durch ihe
Geschichte beantworten. Es
sind 

"bemerkenswerte 
Biogra-

phier", sagt der Schulleiter der
GGS Neunküche4 Clemeds
Wilhelm. Diese Schule gibt den
drei jungen Flüchtlingen seit
diesem schuljahr die chance,
€inen Hauptschulabschluss zu
machen. Der ]8-jährige Aiasch
und der ]7-jfirige Arman ver-
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Keine einfache
Aufgobe
Von SZ-Redakteurin
Heike JunSmann

T 7iel Respekt gebüIrt
\/ Schulen wie der GGS
Y NeunkircheD. diejuD-

gen Flüchtlingen wie tuman,
Farshad und Aräsch an ihrer
Einrichtung eine Chance ge-
ben. Große Anshengungen
sind notwendig, damit die Per-
sisch sprechenden Jungs Ilie-
ßend die deutsche Sprache ler-
nen. Noch gIößer ist die He-
iausforderung, sie in die Klas-
sen zu integrieren und ihnen
zu einem schulischen Ab-
schluss zu v€rhelfen. Nicht u]I-
ter den Tisch soll auch die Hil-
fe der durchweg jüngercr
Klassenlamemden fallen.
Wenn sie es scha.fren, dass sich
die Ilüchtlinge heimisch füi-
l€q ist das aller Ehrenwert.

Farshad Mohammadi, Arasch Nazariund ArmaiAniri (v.1.) zeigenaufdem Globus der GGS Neunkir-
chen, aufwelchem We8 ihnen die Flucht aus Afghanislan SeSlilckt ist,

suchen dies in der Klasse 84
der l8-j:ilrige tr'arshad in d€r
Klasse 9e. Die drei tun ihr Bes-
tes, doch die Voraussetzungen
sind mehr als schwierig. Dank
des Spmcbl{urs€s aJI der Schule
sprechen sie bereits erstaun-
Lich güt deutsch, das Fachwis-
sen lässt sich allerdings nicht in
der kürz€n Zeit nacbholen.
,,Die tungs sind unglaublich
Iernwillig, weil sie vriss€n, dass
Bildung in ilrer Heimat ein
Privileg ist, keine S€lbstver-
ständlichk€it", verdeütlicht
Wilhelm. An der Schule seien
auch alle sehr nett, betonen di€
drei. ,,Ehrlich! In Deutschland
ist es super", sagt Arasch mit
Itbeueugung in der Stimme.
Uril $JerD el elzälilt, wie er äls
elternloser Junge mit t3 in den
Iran geflohen ist und ein JaIr
Kindemrbeit verrichtet hat, um
schließlich über die fürkei,
Griechenlan4 Itali€n und
scliließlich trYänlqeich nach
Deutschland zu kommen,
glaubt man ihm das auch. Sein
Ileünd AImaJI, den er erst hier
im Saarlajld kennen gelernt
hat, möchte seine Geschichte
nicht selbst erz:ihlen. Zu viele
Emotionen. Roland Kraushaar
vom Diakonischen W€*, das
die drei Jüngs in €iner Wohn-
grupp€ in Ottweiler betreut,
übemimmt es fiiI ihn. Arman
stammt aus dem Norden Ka-

buls. Er hat ftüh seine Mutter
verlorc& von der Stiefrnutter
bekam er nul Schläger Der da-
mals l3J:ihig€ suchte sein
H€il in der Flucht, lebte zwei
Jahre illegal in Teheran und ar-
beitete auf dem Bau. Dann fand
er mit etwas Glück einen Job in
ein€r Autowerktatt und ver-
diente sich Geld mit dem ZieL
nach Deutschland zü fliehen.
B€kannte hatten ihm e :ihlt,
dass es ein gutes Land s€i.
Kaüm vorste'llbar, dass ein 15-
jäh ger ohne Eltern zu F!ß,
per Lkw, F:ihre und der BaIn
rund TOOO Kilometer zurück-
legt. Auch lärshad nahm dieses
Wagnis auf sich, er stammt aus
einem kleinen DoIf in der N?ihe
von XäbDL Als JuEeDdlichei ge-
det er zwischen die llonten ei-
nes Stammeskonilikts.,,Er
musste um s€in Leben fürch-

ten", berichtet Roland Kraus-
haar. Um i}tn aus der cefahren-
zone zu b ngen, brachte seine
Familie viel Geld auJ für die
profession€llen Schlepper.
,,Wtu wären zirka 40 Flüchuin-
ge, \,€rbracht€n auch vier Stun-
den auf See", erzfilt Farshad.
,,Wir alle hatt€n sehl Angst."

Die drei Jungs haben ein€
Aufenthaltserlaubnis bis 2016.
Diese Zeit wollen sie nutzen.
Arasch macht jetzt ein Schul-
praktikum in einem Maler- urld
Lackiererbet eb, Armar in ei-
ner Kfz-Werkstatt. Auch I'ars-
hads Tmumberuf ist Kfz-Me-
chaniker Doch was nach der
Schule wird, ist erst mal unge-
wisE sagt Kraushaar. f'arshad
spdcht seinen lYeunden aus
der Seele:,,Ich kann nicht nach
Alghanistan zudck Hier bin
ich sicher, hier will ich bleiben."
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